
konstituieren. Dem Rezensenten erscheint diese Manche der gesammelten Beıträge ınd dem 1N-
Basıs hne Rückbindung a das Subjekt als sittli- teressierten Leser auf diese Weise 913  . zugang-
hes Personsein 1L1IUT als hypothetisches Kon- ıch gemacht worden; der Blick In die wenn uch
struktum VO letztlich paradigmatisch modell- N1IC! sehr Geschichte ermöglicht außerdem
haftem Wert doch ungenügend, wWwWenn uch eın besseres Verständnis für gegenwartıge Fra-
viele Ergebnisse der Empirie verarbeitet werden gestellungen; uch ist hıilfreich, die verschie-
können. ernımmt dann die Kompe- denen Ansatzpunkte ın Originaltexten neben-
tenz, aus empirischen Analysen, wıe nennt, einander überblicken können.
die ‚‚ethisch relevanten Aspekte” herauszugrei- Verständlicherweise ist die ungere ergangen-
ten? (Muds die ‚„‚traditionelle Moraltheologie”“ heit tärker berücksichtigt (zweiı Drittel der Be1-
essentbhalistisch wıe VO anscheinend ınterpre- trage stammen aus der eit ach 1945; eın Drittel
hert werden?) Dennoch gibt die breite kenntnis- au der Zeit ach
reiche theoretische und erfahrungswissenschaft- Der Leser soll mıiıt den verschiedenen Ansätzen
liche Fundierung der Arbeit dieser eine beson- evang.) Rel.-Päd vertraut gemacht werden;
ere Qualität, SIE dadurch uch N1IC 5 sehr rasch wird er dabei spüren, dafß mehr
rade leicht Z lesen ıst geht als die Vermittlung theologischer Inhal-
Nun Zu Grundthese der Publikation selbst te Rel.-Päd dürfte nıiıcht auf ıne Wissenschaft
‚‚Kern der Arbeit ıst der Aufweis der Plausibilität der richtigen Verpackung reduziert werden. Eine
der gesellschaftstheoretischen ese, dafs ıne manchmal verwirrende VOn ufgaben ıst
Dreiteilung des Alltags ıIn Arbeit, Freizeit un: lösen; Rel.-Päd sSte. 1m Schnit  unkt der
Sozialzeit 1mMmM Hinblick auf dıe solidarische Kon- umfangreichen Problematık eologıe und Hu-
shtubhon VOnNn Ich-Identität ıne ANSEMESSENECTIE manwiıissenschaften mıiıt allen Fragestel-
zeitliche Strukturierung des Alltags darstellt als lungen, die sich ın Jüngster eıt daraus ergeben.
die Zweiteilung VO Arbeit und Freizeit.” uch ahınter steht die Frage, wıe 1ın der Begegnung

zwischen ott un ensch die en Wahrheitenhier sSE1 VOTWEE betont, dafß S dem utor gelingt,
empirisch-analytisch gut belegte und ınteres- VO ‚entstehen“‘, und wıeweit 1er Velr-
sante Vorschläge D 1Im Blick auf alternatıve mittelnd geholfen werden annn
Lebensweisen . machen un seiıne These on Der Hg eines derartigen Werkes ist bei der 5E
der ‚„‚Sozialzeit“ un iıhrer integrativen solıda- genwärtigen Fülle rel.-päd. Literatur (vgl die Bi-
rischen Wirkung nausibel machen. Es fragt bliographie, 483-—-502) einer rigorosen Aus-
sich ber uch hıer, ob nıcht die Zeitströmung ahl BEeEZWUNBEN, die nıe alle Erwartungen erfül-
un die modernen Sozialwissenschaften len wird. Fine weiıtere Schwierigkeit bleibt bei e1-
Teil die Begriffe Arbeit und Freizeit Z CHE nd CIM derartigen nternehmen ohl uch unlös-

wenig solidarisch, damiut anthropologisch bar:‘: soll der Hg die einzelnen eiträge kommen-
tarlos aneinanderreihen und Sie für sıch selbstverkürzt, interpretier haben, da In ihrer

Sicht vorteilhaft erscheinen Maß, dieses Dritte, sprechen lassen der soll] kommentierend und
die Sozialzeit einzuführen und ebenso über die zuordnend eingreifen. Die größere Übersicht-
„‚Ich-Identität” die Trel erst solidarısch VeTl- ichkeit und Verständlichkeit, die auf der einen
binden mıiıt Ansatz bei der S50ozlalzeıt, während eıte erreicht werden, werden andererseits be-
die anderen Zeiteinheiten des Alltags arschei- zahlt mıit der Subjektivität, die jedem Kommen-
end nıcht genügend SozaJalsınn produzierten. tar eigen ıst egenast hat sich dafür entschie-
Dennoch ıst dieser Versuch einer Begegnung VO den, die einzelnen Beiträge für sich celbst SPIe-
Moraltheologie und sozialwissenschaftlicher hen lassen; vielleicht waäre ber dem An-
Anthropologie un Zeitströmungen der Ethik legen doch dienlich, In einer och umfangrei-
unter 5Sinnaspekten wertvaoll un mOöge ber cheren Einleitung zu Buch und ZUrTr Gesamt-
kirchliche Kreise hıinaus Zzu interdisziplinären problematik uch dem anderen nlıegen auUus-

Gespräch beitragen. Ebenso finden sich viele führlicher Rechnung A
wertvolle Anregungen zu Gestaltung des ANll- Sich ım auf den ng Weg beschrän-
tags aus sittlicher Verantwortung. ken und für den kath Weg einen VOTZUSC-
Wıen Kudolf Weiler hen, WaTl sicherlich richtig, da bei erParallelität

der gegenwärtigen Anlıegen cdie verschiedenen
Ansatze uch nıcht übersehen werden dürften

Da  10  ADAGOGIK Man annn aber mit Neugierde auf den (kath.)
warten.Religionspäda 0Q1k INZ Josef JandaDer evangelische Weg 502 (Wege der

Forschung, 209) Wissenschaftliche Buchge-
sellschaft, Darmstadt 1981 Ln G (Mitg. In Freiheit leben Die

56.) Zehn Gebote. 208.) Herder, reiburg 198  — art
Der vorliegende Band der auf Bände konzıi- 18.60

ach einer Zeit, da Ma ıne möglichst LEDIECS-pierten Religionspädagogik Ookumentiert den
evangelischen Weg (der kath Weg soll ın einem sionsfreie Erziehung als ea ansah, cheint der-

nachgegangen werden) eiträge au zeıt ıne Neubesinnung auf erte und Normen
den Jahren 902-1977 spiegeln die Entwicklung, stattzufinden, hne die u einmal Erziehung
die dienRel.-Päd ıIn Deutschland ın diesen NIC auskommt.
Jahrzehnten urchgemacht hat Dies Mag unter anderem mıt eın Grund sein, daf(ß
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kons tituieren. Dem Rezensenten erscheint diese 
Bas is ohne Rückbindung an das Subjekt als sittli­
ches Personsein nur a ls hypothetisches Kon­
struktum von letztlich paradigmatisch modell­
haftem Wert doch ungenügend, wenn so auch 
viele Ergebnisse der Empirie verarbeitet werden 
können. Woher nimmt S. dann z. B. die Ko mpe­
tenz, aus empirischen Analysen, wie er es nennt, 
die „ethisch relevanten Aspekte" herauszug rei­
fen? (Muß die „ traditionelle Moraltheologie" so 
essentialistisch wie von S anscheinend interpre­
tiert werden?) Dennoch gibt die breite kenntnis­
reiche theoretische und erfahrungswissenschaft­
liche Fundierung der Arbeit dieser eine beson­
dere Qualität, wenn sie dadurch auch nicht ge­
rade leicht zu lesen ist. 
Nun zur Grundthese der Publikation selbst: 
„ Kern der Arl:eit ist der Aufweis der Plausibilität 
der gesellschaftstheoretischen These, daß eine 
Dreiteilung des Alltags in Arbeit, Freizeit und 
Sozialzeit im Hinblick auf die solidarische Kon­
s titution von Ich-Identität eine angemessenere 
zeitliche Strukturierung des Alltags darstellt als 
die Zweiteilung von Arbeit und Freizeit." Auch 
hier sei vorweg betont, daß es dem Autor gelingt, 
empirisch-analytisch gut belegte und interes­
sante Vorschläge u. a. im Blick auf alternative 
Lebensweisen zu machen und seine ll1ese von 
der „Sozialzeit" und ihrer integrativen solida­
rischen Wirkung pausibel zu machen. Es fragt 
s ich aber auch hier, ob nicht di e Zeitströmung 
und die modernen Sozialwissenschaften zum 
Teil die Begriffe Arbeit und Freizeit zu eng und 
zu wenig solidarisch, damit anthropologisch 
verkürzt, interpretiert haben, daß es in ihrer 
Sicht vorteilhaft erscheinen mag, dieses Dritte, 
die Sozialzeit einzuführen und ebenso über die 
,,Ich-Identität" die drei erst solidarisch zu ver­
binde n mit Ansatz bei der Sozialzeit, während 
die anderen Zeiteinheiten des Alltags arschei­
nend nicht genügend Sozialsinn produzierten. 
Dennoch ist dieser Versuch einer Begegnung von 
Moraltheologie und sozialwissenschaftlicher 
Anthropologie und Zeits trömungen der Ethik 
unter Sinnaspekten wertvoll und möge über 
kirchliche Kreise hinaus zum interdisziplinären 
Gespräch beitragen. Ebenso finden sich viele 
wertvolle Anregungen zur Gestaltung des All­
tags aus sittlicher Verantwortung. 
Wie11 Rudolf Weiler 

RELIG ION S PÄ DAG OG IK 

WEGENAST KLAUS, Religionspädagogik 1. Bd.: 
Der evangelische Weg. (Vlll u. 502.) (Wege der 
Forschung, Bd. 209) Wissenschaftliche Buchge­
sellschaft, Darmstadt 1981. Ln. DM 92.-. (Mitg. 
DM 56.). 

Der vorliegende 1. Band der auf 2 Bände konzi­
pierten Religionspädagogik dokumentiert den 
evangelischen Weg (der kath. Weg soll in einem 
2. Bd. nachgegangen werden). 33 Beiträge aus 
den Jahren 1902"-1977 spiegeln die Entwicklung, 
d ie die evang. Rel.-Päd. in Deutschland in diesen 
Jahrzehnten durchgemacht hat. 

Manche der gesammelten Beiträge sind dem in­
teressierten Leser auf diese Weise neu zugäng­
lich gemacht worden; der Blick in die (wenn auch 
nicht sehr alte) Geschichte ermöglicht außerdem 
ein besseres Verständnis für gegenwärtige Fra­
gestellungen; a uch ist es hilfreich, die verschie­
denen Ansatzpunkte in Originaltexten neben­
einander überblicken zu können. 
Vers tändlicherweise ist die jüngere Vergangen­
heit s tärker berücksichtigt (zwei Drittel der Bei­
träge s tammen aus der Zeit nach 1945; ein Drittel 
aus der Zeit nach 1970). 
Der Leser soll mit den verschiedenen Ansätzen 
(evang.) Rel.-Päd. vertraut gemacht werden; 
sehr rasch wird er dabei spüren, daß es um mehr 
geht als um die Vermittlung theologischer Inhal­
te. Rel. -Päd. dürfte nicht auf eine Wissenschaft 
der richtigen Verpackung reduziert werden. Eine 
manchmal verwirrende Fülle von Aufgaben ist 
zu lösen; Rel.-Päd. steht im Schnittpunkt der 
umfangreichen Problematik Theologie und Hu­
manwissenschaften - mit allen neuen Fragestel­
lungen, die sich in jüngster Zeit daraus ergeben. 
Dahinter s teht die Frage, wie in der Begegnung 
zwischen Gott und Mensch die alten Wahrheiten 
von neuem „entstehen", und wieweit hier ver­
mittelnd geholfen werden kann. 
Der Hg. eines derartigen Werkes ist bei der ge­
genwärtigen Fülle rel.-päd. Literatur (vgl. die Bi­
bliographie, S. 483-502) zu einer rigorosen Aus­
wahl gezwungen, die nie alle Erwartungen erfül­
len wird. Eine weitere Schwierigkeit bleibt bei ei­
nem derartigen Unternehmen wohl auch unlös­
bar: soll der Hg. die einzelnen Beiträge ko mmen­
tarlos aneinanderreihen und sie für sich selbst 
sprechen lassen oder soll er kommentierend und 
zuordnend eingreifen. Die größere Übersicht­
lichkeit und Verständlichkeit, die auf der einen 
Seite erreicht werden, werden andererseits be­
zahlt mit der Subjektivität, die jedem Kommen­
tar eigen ist. Wegenast hat s ich dafür entschie­
de n, die einzelnen Beiträge für s ich selbst spre­
chen zu lassen; vielleicht wäre es aber dem An­
li egen doch dienlich, in einer noch umfangrei­
cheren Einleitung zum Buch und zur Gesamt­
problematik auch dem anderen Anliegen aus­
führlicher Rechnung zu tragen. 
Sich im 1. Bd. auf den evang. Weg zu beschrän­
ken und für den kath. Weg einen 2. Bd. vorzuse­
hen, war sicherlich richtig, da bei aller Parallelität 
der gegenwärtigen Anliegen die verschiedenen 
Ansätze auch nicht übersehen werden dürften. 
Man kann aber mit Neugierde auf den 2. (kath.) 
Bd. warten. 
Linz Josef Janda 

EXELER ADOLF, In Gottes Freiheit leben. Die 
Zehn Gebote. (208.) Herder, Freiburg 1981. Kart. 
DM 18.60. 

Nach einer Zeit, da man eine möglichst repres­
s ionsfreie Erziehung als ideal ansah, scheint der­
zeit eine Neubesinnung auf Werte und Normen 
s tattzufinden, ohne die nun einmal Erziehung 
nicht auskommt. 
Dies mag unter anderem mit ein Grund sein, daß 
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gegenwärtig uch der Dekalog wieder NEeu ent- die entsprechenden ‚‚Grundfragen”‘ dargestellt
ec ird Als recht brauchbare Veröffentli- un! uch beantwortet; ‚‚Lösungshilfen” ın dem
chung diesem ema erweiıst sich das vorlie- Sinn, wWwWas der Erzieher ın bestimmten Situatio-
gende Buch VO Exeler. on ıIn der Einleitung nNe  - tun könnte der müßte, dartf siıch allerdings
weist auf die Gesichtspunkte hın, die für ıne der Leser nıcht erwarten 50 ıst das Buch VO Na-
Moralpädagogik VO edeutung sSind: ıst der stainczyk ıne Orientierungsmöglichkeit für
individuelle Aspekt, der gesellschaftliche und jene, die sich mıt derartigen Fragen reflektierend
schließlich der theologische, der die ‚‚Impuls- auseinanderzusetzen haben der dies wollen,
kraft biblischen Glaubens” 10) ZUuUr Sprache ber weniger ıne Hilfe für die konkrete erziehe-
nng In dieser Veröffentlichung VO liegt der rische Praxıs. Dies hegt ohl uch ın der Absicht
Hauptakzent auf dem ersten Gesichtspunkt, der Buchreihe, innerhalb der erschienen ıst.
wobe!l die beiden anderen ber ımmer uch mıit- Linz Josef Janda
bedacht sind.
Ftwa die Hälfte des Buches befaßt sich mıiıt allge- HELMUT, Von der Freiheıit, ein
meınen Fragen des atl Dekaloges, 1m Teil Mensch U SECIN. UOrjentierungen und Entschei-
werden die einzelnen Weisungen überdacht; Je- dungshilfen. (Herderbücherei 860) rel-
weiıls wird zunächst die ursprüngliche Absicht burg 1981 art lam 7.90.
des Gebotes dargestellt, dann werden späatere
Verschiebungen aufgezeigt, schließlich wird die Unter dem Titel des vorliegenden Herderbänd-

chens sind Reden un: Aufsätze ZUSAMMENKE-Darstellung der einzelnen Gebote Urc ıne Be- faßt, die Thielicke bei entsprechenden Anläs-genwärtige Aktualisierung abgerundet. SCI] gehalten bzw veröffentlicht hat Die VOI-Das Buch Vo ist ıne verständlich geschriebe-
MN} knappe und praxisbezogene Information schiedenen eiträge sind dem IThema Freiheit
über den Dekalog. Der Verfasser erweiıst sich als zugeordnet; der äalteste Beitrag (Freiheit VO  - der

Kenner der Literatur, die sich gegenwärtig Angst) stammt aQausSs dem ahr 1956, der Juüngste
mniıt dieser Thematik befaßt Eine Vielfalt aktuel- (‚„‚Befreiung” VO!  - der Geschichte —/ wurde 1980

zu ersten Mal veröffentlichtler Gesichtspunkte wird ZuUuUr Sprache gebracht; Die Bedrohung der menschlichen Freiheit ıstda{s dabei nicht alle Fragestellungen erschöpfend immer uch Bedrohung des wahren Mensch-behandelt werden können, verste sich bei e1-
ne begrenzten Umfang VO selbst. SEe1NS. Es ıst das nliegen Thielickes, die Vielfalt
Linz 0SE) Janda der Gefährdungen der Freiheit aufzuzeigen un

nıcht allein die oberflächlich erlebten Freiheits-
beschränkungen Z registrıeren. 50 annn Frei-

NASTAINCZYK Relıg1ös erziehen. heit durch Konsumzwang der ngs mMassıver
bedroht sein, als dies ıne außere EinschränkungGrundfragen und Lösungshilfen. Theolo-

gı1e 1m Fernkurs Herder, Freiburg 198  — Je
art lam 17.80. Nicht alle Beiträge werden den Leser 1n gleicher
Es ist gewl keine eichte Aufgabe, 1ın deru

Weise ergreifen, NıIC. alle sind VO:  - gleicher
Dichte, aber Ian MuUu Thielicke nachsagen, daßwartigen Situation ber religiöse Erziehung verste. UrCc! seine gründliche und be-schreiben; die Auffassungen gehen weiıt auseln- sinnliche Art den Zuhörer bzw Leser nacC  enk-ander, und die Literatur ist vielfältig.

Nastainczyk erweıst sich dieser Aufgabe als ich machen, indem Zusammenhänge ©1 -

durchaus gewachsen. Er ist auf diesem Gebiet schließt, die ın der breiten Offentlichkeit gewiß
routinijert un: hat uch einen Überblick nicht selbstverständlich sind
ber die vorhandene Fachliteratur. Sein Buch ist Linz Josef Janda
gedacht als Basiskurs für eute, die beruflich mıt KNECHT LOTHAR, Bıbel ım Unterricht Teilreligiöser Erziehung tun haben Die einzelnen
Abschnitte sınd didaktisch gegliedert In die Je- 5Spruchgut un Gleichnisse Jesu reatıve Praxis

In Primar-weilige Fragestellung un! Darlegung; die ema- und Sekundarstufe (120 5
tische Darstellung wird durch Schaubilder CI - Abb., 45 Zeichnungen) Herder, Freiburg
ganzt;a Schlufß einNes Kapitels finden sich kurze 1980. art lam 18.80.
Fragen un: Aufgaben für Wiederholung un:

allzu leicht ın ıne methodische Monotonie.
Der Bibelunterricht gera wıe die Praxis zeigt

Einübung.
Themen werden auf diese Weise behandelt Darum ist nötig, da{fß der Religionslehrer VO:

(grundlegende Aufgaben Ahrist! Erziehung; Zeit Zeeit nregungen erhält, die
Wirkung christl. Erziehung; christl. Glaube, VeOeI- zeigen, wıe biblische Texte verschieden-
faßte Religion, menschliche Religiosität un Er- artıg und interesseweckend zugleich aufge-
ziehung Die Sprache ıst gekonnt, manch- schlossen werden können. Diesem Anliegen,
mal vielleicht etwas gekonnt, daf manche unter besonderer Berücksichtigung der Kreativi-
Formulierungen WaäarTr schön, ber wenig grif- tat, ıst die vorliegende Reihe gewidmet. Die (1 -

ig sind. Eine exakte Ordnung NNg Ordnung sten drei schon früher erschienenen Hefte
und Übersicht ın die vielfältigen Zusammen- folgenden Themen gewidmet: ‚‚Grundformen
änge und erleichtert damit die rientierung. des Gestaltens’’, ‚„Von Abraham bis David” und
Andererseits liegt darın ber die Gefahr VO:  — Ver- „Von der Königszeit bis um Exil‘“ Das 1U her-
einfachung un Verkürzung. ausgegebene eft behandelt nıicht UTr die

Gleichnisse Jesu, sondern uch das oft vernach-50 werden ın lesbarer un überblickartiger Oorm

gegenwärtig auch der Dekalog wieder neu ent­
deckt wird. Als recht brauchbare Veröffentli­
chung zu diesem Thema erweist sich das vorlie­
gende Buch von Exeler. Schon in der Einleitung 
weist E. auf die Gesichtspunkte hin, die für eine 
Moralpädagogik von Bedeutung sind: es ist der 
individuelle Aspekt, der gesellschaftliche und 
schließlich der theologische, der die „ Impuls­
kraft biblischen Glaubens" (10) zur Sprache 
bringt. In dieser Veröffentlichung von E. liegt der 
Hauptakzent auf dem ersten Gesichtspunkt, 
wobei die beiden anderen aber immer auch mit­
bedacht sind. 
Etwa die Hälfte des Buches befaßt sich mit allge­
meinen Fragen des atl. Dekaloges, im 2. Teil 
werden die einzelnen Weisungen überdacht; je­
weils wird zunächst die ursprüngliche Absicht 
des Gebotes dargestellt, dann werden spätere 
Verschiebungen aufgezeigt, schließlich wird die 
Darstellung der einzelnen Gebote durch eine ge­
genwärtige Aktualisierung abgerundet. 
Das Buch von E. ist eine verständlich geschriebe­
ne, knappe und praxisbezogene Information 
über den Dekalog. Der Verfasser erweist sich als 
guter Kenner der Literatur, die sich gegenwärtig 
mit dieser Thematik befaßt. Eine Vielfalt aktuel­
ler Gesichtspunkte wird zur Sprache gebracht; 
daß dabei nicht alle Fragestellungen erschöpfend 
behandelt werden können, versteht sich bei ei­
nem begrenzten Umfang von selbst. 
Li11z Josef Janda 

NASTAINCZYK WOLFGANG, Religiös erziehen. 
Grundfragen und Lösungshilfen. (141.) (Theolo­
gie im Fernkurs Bd. 8) Herder, Freiburg 1981. 
Kart. 1am. DM 17.80. 

Es ist gewiß keine leichte Aufgabe, in der gegen­
wärtigen Situation über religiöse Erziehung zu 
schreiben; die Auffassungen gehen weit ausein­
ander, und die Literatur ist vielfältig. 
Nastainczyk erweist sich dieser Aufgabe als 
durchaus gewachsen. Er ist auf diesem Gebiet 
routiniert und hat auch einen guten Oberblick 
über die vorhandene Fachliteratur. Sein Buch is t 
gedacht als Basiskurs für Leute, die beruflich mit 
religiöser Erziehung zu tun haben. Die einzelnen 
Abschnitte sind didaktisch gegliedert in die je­
weilige Fragestellung und Darlegung; die thema­
tische Dars tellung wird durch Schaubilder er­
gänzt; am Schluß eines Kapitels finden sich kurze 
Fragen und Aufgaben für Wiederholung und 
Einübung. 
7 Themen werden auf diese Weise behandelt 
(grundlegende Aufgaben christl. Erziehung; 
Wirkung christl. Erziehung; christl. Glaube, ver­
faßte Religion, menschliche Religiosität und Er­
ziehung ... ). Die Sprache ist gekonnt, manch­
mal vielleicht etwas zu gekonnt, so daß manche 
Formulierungen zwar schön, aber zu wenig grif­
fig sind. Eine exakte Ordnung bringt Ordnung 
und übersieht in die vielfältigen Zusammen­
hänge und erleichtert damit die Orientierung. 
Andererseits liegt darin aber die Gefahr von Ver­
einfachung und Verkürzung. 
So werden in lesbarer und überblickartiger Form 
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die entsprechenden „Grundfragen" dargestellt 
und auch beantwortet; ,,Lösungshilfen" in dem 
Sinn, was der Erzieher in bestimmten Situatio­
nen tun könnte oder müßte, darf sich allerdings 
der Leser nicht erwarten. So ist das Buch von Na­
stainczyk eine Orientierungsmöglichkeit für 
jene, die sich mit derartigen Fragen reflektierend 
auseinanderzusetzen haben oder dies wollen, 
aber weniger eine Hilfe für die konkrete erziehe­
rische Praxis. Dies liegt wohl auch in der Absicht 
der Buchreihe, innerhalb der es erschienen ist. 
Linz Josef Janda 

THIELICKE HELMUT, Vo11 der Freiheit, ein 
Me11sch zu sei11. Orientierungen und Entschei­
dungshilfen. (174.) (Herderbücherei 860) Frei­
burg 1981. Karl. 1am. DM 7. 90. 

Unter dem Titel des vorliegenden Herderbänd­
chens sind 7 Reden und Aufsätze zusammenge­
faßt, die H. Thielicke bei entsprechenden Anläs­
sen gehalten bzw. veröffentlicht hat. Die ver­
schiedenen Beiträge s ind dem Thema Freiheit 
zugeordnet; der älteste Beitrag (FreihE;!it von der 
Angst) stammt aus dem Jahr 1956, der jüngste 
(,, Befreiung" von der Geschichte-?) wurde 1980 
zum ersten Mal veröffentlicht. 
Die Bedrohung der menschlichen Freiheit is t 
immer auch Bedrohung des wahren Mensch­
seins. Es ist das Anliegen Thielickes, die Vielfalt 
der Gefährdungen der Freiheit aufzuzeigen und 
nicht allein die oberflächlich erlebten Freiheits­
beschränkungen zu registrieren. So kann Frei­
heit durch Konsumzwang oder Angst massiver 
bedroht sein, als dies eine äußere Einschränkung 
je vermag. 
Nicht alle Beiträge werden den Leser in gleicher 
Weise ergreifen, nicht alle sind von gleicher 
Dichte, aber man muß Thielicke nachsagen, daß 
er es versteht, durch seine gründliche und be­
sinnliche Art den Zuhörer bzw. Leser nachdenk­
lich zu machen, indem er Z usammenhänge er­
schließt, die in der breiten Offentlichkeit gewiß 
nicht selbstverständlich s ind. 
Li11z Josef Janda 

KNECHT LOTHAR, Bibel im Unterricht. Teil 4: 
Spruch gu t und Gleichnisse Jesu. (Kreative Praxis 
in Primar- und Sekundarstufe 1) (120 S., 
18 Abb., 45 Zeichnungen) Herder, Freiburg 
1980. Kart. 1am. DM 18.80. 

Der Bibelunterricht gerät - wie die Praxis zeigt -
allzu leicht in eine methodische Monotonie. 
Darum ist es nötig, daß der Religionslehrer von 
Zeit zu Zeit neue Anregungen erhält, die mo­
dellhaft zeigen, wie biblische Texte verschieden­
artig und interesseweckend zugleich aufge­
schlossen werden können. Diesem Anliegen, 
unter besonderer Berücksichtigung der Kreativi­
tät, is t die vorliegende Reihe gewidmet. Die er­
sten drei schon früher erschienenen Hefte waren 
folgenden Themen gewidmet: ,,Grundformen 
des Gestaltens",,, Von Abraham bis David" und 
,, Von der Königszeit bis zum Exil". Das nun her­
ausgegebene 4. Heft behandelt nicht nur die 
Gleichnisse Jesu, sondern auch das oft vemach-


